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Teil Die Bedeutun g einer Beziehung fUI‘ die $ChWU/@ Identität

von Chasüan Käauf!

In Te!ll We 2/ 997) habe ich versucht, die emau In ihrer Wichtigkeit
umreißen und eutlic machen, dafß die rage nach der Bedeutung eıner RE
ziehung Im schwulen en berechtigt ist und eine wissenschaftliche Relevanz
hat. Als Zwischenschritt der Frarbeitung einer Theologie der schwulen Beziehung
stelle ich heute eINe psychologische Abhandlung VOT basierend auf eınem Auf-
SAatz VOo Frik rikson

IDENTITÄ TSFINDUNG ALS LEBENSAUFGABE

Zunächst gilt S, die Dsychische Struktur eINeSs Menschen Im aute seiner Fntwick-
Jung aUus$s nsychologisch wissenschaftlicher IC| umreißen, ich dann die
rage stellen, WIE en Homosexueller SseEINE Identität findet und weilche Bedeu-
(ung das Thema Beziehung In dieser Entwicklung hat.

E W y ‘ (n E NTA N 8 aa a F Z/um Phänomen der Ich-Identität

as VOoO  7 reu entdeckte Ich steht In Beziehung ZUT Gesellschaft Anfänglich
sah Freud das Ich dem biologischen Trieh (Es) und der gesellschaftlichen Masse
gegenübergestellt. » Jas Ich, dieses individuelle Zentrum organısierter Erfahrung
und vernünftigen Planens, War einerselts VOTVlT] der Nnarchıe der Triebe, anderer-
SEITS Vo  ED der Gesetzlosigkeit der Gruppenpsyche bedroht.«' iJm eINne Moralität
erhalten, hestellte Freud de_shalb innerhalb des Ichs das UÜber-Ich als »Clie

Erikson, Frik Identität und Lebenszyklus. re]l Aufsätze. Frankfurt/M
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Verinnerlichung aller der Einschränkungen denen das Ich sich unterwerfen
muß«* [ )iese Finflüsse werden dem Kind VOl] außen aufgenötigt Urc Belohnun-
SN und Strafmalsnahmen zuerst Von selten der Eltern spater durch die OTlfendlr
che MeiInung | e anfänglich ursprüngliche Selbstliebe des Kindes wirc da:
HE arum sucht 5 nach Vorbildern, denen >> hnlich werden Kkann

als Frsatz für Clie Selbstliebe CINe Selbstachtung Der influß des
sozialen mieldes spiegelt nıcht [1UT die nersönlichen Werte der Personen wider
sondern darin enthalten ehbenso die Fortpflanzung der Familien- Kass@Gn. und
Volkstradition | )Iiese heeinflussen entweder hilfreicher oder hehindernder
Weise die Lebensgestaltung des Heranwachsenden Mit jeder Aneignung
gesellschaftlichen VWertes erreicht das Kind Status innerhalb der He
treffenden Kultur der ZUu Aufbau realistischeren Selbstgefühls eiträgt
»DIieses Selbstgefühl IST keineswegs MNUur CIHeE narzilstische bestatigung der infanti-
len Omnipotenz ES erstarkt vielmehr ZU der UÜberzeugung, daß das Ich wesentli-
che CcCnArıtte ichtung auf+ greifbare kollektive Zukunft machen lernt und
sich definierten Ich innerhalb sozlalen Realität entwickelt. «} |)Ie-
SEeSs Gefüh! Frikson Ich Identitat ESs andelt sich e] CIHe subjektive Fr-
ahrung, eINe dynamische Tatsache und EeINn sruppenpsychologisches Phänomen
»50 IST Ich Identität diesem subjektiven Aspekt das Gewahrwerden der -a
sache, da den synthetisierenden einoden des Ichs 6I Gileichheit und KON
tinuierlichkeit herrscht und dafß diese eihoden wirksam dazu dienen die CISCHE
Gleichheit und Kontinultat auch den ugen der anderen gewährleisten
Wünschenswert IST eIn Mittelzustand zwischen der Dersonalen rien-
CHETBIE und den Optionen der sozilalen Leitbilder, also EIN relatives Gleichgewicht
zwischen den verschiedenen Seelenzuständen.

Ich Pathologie un geschichtlicher Wandel

edes Kınd hat C© große Anzahl Von Wahlmöglichkeiten, sich mMuit Menschen He
rufen, Ideen und sexuellen ı1 ebensmodellen identifizieren, doch die geschichtli-
che eriode I8 der 5 leDt, beschränkt diese Auswahl Fehlen der Entwicklung

C Kindes einzelne RBestandteile AA erfolgreichen Bildung der EISCHEN Ich Iden
ILa können erapie und Anleitung Versuche des rsatzes unerwünschter
Gre erwünschte Identifikationen angeboten werden, doch die Gesamtkonfigu-
ratıon der IcCh Identität bleibt unverändert »Wır beobachten dalß I7 URSEFSF

ı E e
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SchuldgefühlsKulltur der Finzelne und Gruppen, WEeflll)] SI bemerken, da
ihr CO Zial-ökonomischer Status gefährdet Ist, sich unbewulst benehmen, als ob das
drohende Unheil ı Wirklichkeit durch ıHAeFe eilahren (Versuchungen) erautbe:
schworen WalTe Infolgedessen trıtt nicht 11UT EINe Regression des Individuums auf
Tu Schuldgefühle und Bußleistungen CIMN, sondern 5 kommt auch ZU

aktionären uUuckkenr Inhalt und Form historisch älterer Verhaltensgrundsätze.
er |INNeTEe Moralkodex ird einschränkender magischer exklusiver intoleranter
U1SW.«? Lebensangst Kesignationen, Machtansprüche, Aggressivıitat somatische
Spannungen auch epileptische Reaktionen UV Kkönnen die olge

Ich-Stärke un sozlale Pathologie
Fine gesunde IchStärke entwickelt sich I1} der Erfahrung, VOIT) der sozlalen Umwelt
als gul eiunden und akzeptiert werden. DIGS Umwandlung des frühen Narzil
INUS 1{} E1} gereifteres Selbstgefühl ird genährt VOIl] der Erfahrung, als realistische-
1E esen EC1IN€e Chance aben, das, Was RS gelernt hat, auch anwenden
Kkönnen yund C I1] Gefühl alur bekommen da Bedeutung für die (36=
meinschaft gewachsen ist«/ Das Selbstgefühl raucht die Vorstellung EI-

reichbaren Zukunft Jes gilt auch für die sexuelle Entwicklung »Damlıt eirlıedı
SUNgs AUS der ‚Objektlibido« erfahren werden Kkann muß ZUIE genitalen je und
ZATE orgastischen Potenz die wirtschaftliche und gefühlsmälsige Sicherheit hinzu-
tretiten SE J«O Bel der Beurteilung des psychischen Zustandes Menschen mul
nıcht NUurTr der lic al individuelle Erfahrungsgeschichte gerichtet werden,
sondern auch auf die sich abzeichnenden Umrisse der gesellschaftlichen Gegen-
wart und Zukunft SeINerTr Epoche

Wachstum un Krısen der gesunden Persönlichkeit

»VWenn WIT das Phänomen yWachstum:« verstehen wollen iun WITr gut daran NS

das epigenetische Prinzip Gäs VOo Wachstum der Organismen
abgeleitet IST | )Ieses PrINZIp Ißı sich In verallgemeinern dafl$ alles, Was

wächst Grundplan hat dem die einzelnen Tefle folgen, wobe!l jeder Teil
Iine /Zeıt des UÜbergewichts durchmacht his alle Teile funktionierenden
(‚anzen herangewachsen sind ‚9 Mit der Geburt verlälst das Kind den Uterus und
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cteht fortan psychosozialen Entwicklung auf dem vWeg individue|
len Persönlichkeit nter gunstigen Bedingungen olg auch hier CIM sesundes
Kind NNnNeTrfell Entwicklungsgesetzen »Man kannn dalß Cie Persönlichkeit
Abschnitten wächst die HE die Bereitschaft des menschlichen Organiısmus VOIT-

herbestimmt sind sich ausweitenden sozialen Orzon hewulst wahrzunen
nmne  a und andeln erleben es Entwicklungsstadium SEINET)] zeitlich
fortschreitenden Komponenten IST systematisch mMmut den anderen verbunden
hängt VOT) der richtigen Entwicklung ZUT rechten eit 18 und IST schon VOrT Infirı
dieses adıums seINer Problemhaftigkeit vorhanden | )Ie nach Frikson einnırer:
ien Phasen dieser Stelle 11UT angeNSSEN

a} [Jr:Vertrauen Ur-Milstrauen Lebensjahr
e] handelt ES sich das Vertrauen des frühen Kindes Sinne S
fühls, sich auf andere verlassen dürfen die Zuverlässigkeit SEINeT selbst.
Jjese Fähigkeit ST nicht erlernt und nicht bewulst SIe ST der Grundstein gC
sunden Persönlichkeit | ıe Fähigkeit des Nehmens OÖOrdert spater auch die des
Gebens Psychosexuell IST 51 als orale ase ekannt

Verletzungen dieses (Jr-Vertrauens rücken sich beim FErwachsenen EIHEETTN

Ur Mißtrauen AaUuUSs er zieht sich sich selbst zurück 1e sich kran  en
tadien oft eIn, verweigert Nahrung und/oder Beziehungen

vv ._._.xz+_—— Autonomie am und 7Zweifel (etwa und Lebensjahr
J1es IST die eit der Willenskämpfe, denen das Kind SEINeEeT] eftigen Trieben
noch nicht gewachsen und das Kräfteverhältnis Fltern Kind ungleic IST Sie WIrC
die anale ase genannt [ )as Kind muß MT dem Willen der Eltern und dem CISE:-
HE leben lernen Wird cehr TuCcC gesetzt regrediert eS5 eicht
oder täuscht EINE verfrühte Selbständigkeit VOor [ )ieses tadium wird eshalb entT-a K l d in ın scheidend für Gas Verhältnis zwischen 1e und Hals Bereitwilligkeit und rotz
freier Selbstäufßerung und Gedrücktheit Aus Empfindung der Selbstbeherr:
schung ohne Verlust des Selbstgefühls entsteht CI# dauerndes Gefühl VOo  - AutonoO-
INIEe und Olz; aus Empfindung muskulären und analen nvermOögens aus

dem Verlust der Selbstkontrolle und dem übermäßigen Eingreifen der Eltern enNT-

steht C dauerndes Gefühl VOo'N Z weifel und amar Autonomie kann UT

wachsen, WEl das Kind 18 dieser schwierigen ase SEIMN (UJr-Vertrauen sich
selbst und ZUr Welt nicht verliert. Gerade das Gefühl der am zeig die Selbst-
einschätzung des lein Wird dieses Gefühl! sehr betont, wäÄächst daratus

Fbd
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nicht Anstand, sondern der Entschluls, Uus rechen und Verbotenes EIMILC
iun

C) Inıtlative Schuldgefühle (4 un Lebensjahr,
Hat das Kind eIne ege| für sern Autonomieverhalten gefunden, T eE5 IN die
nächste Phase und erleht sich damit In der nächsten Krise Mit dem Entdecken
des eigenen Ichs steht dAas Kind VOT der rage, welche Person 5 einmal werden
will EG öffnen sich ihm unbegrenzte Tätigkeitsfelder, durch die zunehmende
Sprachfähigkeit mehr Fragemöglichkeiten und Verwirrungen und eINe HS Vor:
stellungswelt. Al| dies räftigt und verlebendigt das Kind, 15(St aber auch VOT

dem euen und Ungeahnten erschrecken. FSs will mächtig, gut und erfolgreic
werden wWwıe Vater und utter, ergreift Inıtlatıve FSs mißt ich seinen Leitbildern,
stellt Vergleiche und entwickelt eıIne unermüdliche Wilßbegier. Auch seINEe
xuelle Realität SOWIE die der anderen wird erforscht. reu siedelt den Ödipus-
KOomplex In dieser Phase d WEln das Kind entdecken mußß, daß genita! den
tern unterlegen ist und mMIt der eigenen Genitalität niıcht In die Beziehung ater:
utter eindringen kann.

In diesem tadium beginnt [1UT171 die Herrschaft des sroßen Lenkers der Inıtlati-
V nämlich des Gewissens.« 2 BEN Kind schämt sich nicht 1U tür eIıne aufgedeck-
te Issetat, sondern fürchtet sich bereits VOTr deren Aufdeckung. FS kann sich für
edanken und aten schuldig fühlen, die noch niemand gesehen hat Auch die
tern werden alr diesen Kriıterien EINESSEN, gerade WEeETllN SIEe Dinge Lun, die das
Kind sich selbst nicht erlauben darf. FS entstehen Konflikte die eigenen Triebe
und s kann Selbsteinschränkungen führen, Konflikte die nneren ahigkeli-
en und die ra der Phantasie und Gefühle y DIiese dauernde UÜberbeanspru-
chung ihres KÖörpers, der ständig wWIie eINe Gr vollen JTouren laufende Maschine
arbeitet, auch wenn ST sich nirgends hinbewegt, hat eınen ENOTMMEeN Ante!| den
viel diskutierten Dsychosomatischen Krankheiten uUNnNSeTel Zeit.« ' Fine derartige FT:
rankung Ect eIn Zeichen für eINe nicht gelungene egelung der menschlichen
Hilfsquellen. SC Kind will Ja gerade In dieser Phase WIE In keiner anderen vie|
WIeEe möglich lernen und ‚grofß: werden. Ist diese Entwicklung Im FElternhaus nicht
möglich, wendet sich das Kind von den Eltern ah und anderen Vorbildern

Werksinn Minderwertigkeitsgefühl (5. Lebensjahr HIS Pubertät)
In dieser vierten ase definiert sich das Kind über en Ich bin, Was ich lerne«. FS
ıll gezeigt bekommen, Was C lernen und WOMI 5 sich beschäftigen kann, auch

Ebd.,
13 EDd:;
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IM Zusam&enwirken muit anderen. | )Ie Schulzeit hietet alur den Dassenden Rah
E  S Im Spielen erholt sich das Kind wieder und verarbeitet seINEe überschüssi-

Energie In eIiner sgesunden Entwicklung hört das Kınd MUurn auf, SeINE Welt In C
rektem Angriff erobern und die Rollen VOT) utter und alter einzunehmen.
er erksinn drängt eigenen aten und erken Sind aber vorangehende PrO-
7esse nicht bewältigt und das Kınd will lieber lein leiben; üuhl sich überbean-
prucht und demzufolge minderwertig.

Sexuel| eimnde ES sich n der Latenzphase. [ ie sexuellen nergien ruhen, he
VOT der sroße Sturm der Pubertät beginnt
e) Identitat dentitaätsdiffusion (Jugendzeit)
BE—. Kind hat his jerhin gelernt, sich n der Welt des Schaffens zurechtzufinden.
Mit dem Fintritt In die Pubertät endet die eigentliche In  er |)er Jugendliche
ird n seınen Identifizierungen und Sicherheiten erneut In rage gestellt,
HLE seine körperlichen Veränderungen und die Eigenschaften der DNAYSI
schen Geschlechtsreife yErıst In manchmal kran  after, oft absonderlicher Weilse
darauf konzentriert herauszufinden, WIe er mM Vergleich seinem eigenen
Selbstgefühl, In den anderer erscheint und wIe er.seine früher aufgebauten
Rollen und Fertigkeiten mMıt den gerade modernen Idealen und Lei  ildern VEeT-

Knüpfen kann.«1* Manche Kämpfe eın Gefühl Vo  73 |)auer und Identität MUS-
sern noch einmal durchrungen werden und die deale und ole Iösen sich FA<
ab »([J)Iie Integration, die NUun n der Form der Ich-Identität stattfindet, ist mehr als
die umme der Kindheitsidentifikationen SIe ist das iInnere Kapital, das In
den Erfahrungen einander folgender Entwicklungsstufen angesammelt wurde,

eıne erfolgreiche dentifikation einer erfolgreichen Ausrichtung der
Grundtriebe des Individuums auf seINe egabung und seINe Chancen geführt
hat.«!> Die Ich-Werte werden In die Ich-Identität integriert, die darauf/
daß die iInnere Einheitlichkeit und Kontinuität auch In den anderer estand
hat Am FEnde jeder Hauptkrise mul das Selbstgefühl erneut bestätigt seln, An
da der Jugendliche davon überzeugt ISt dafß RT Urc seINe EWONNECHE PersOn-
lichkei VOT) seiner sozialen | )mwelt akzeptiert ird und auf eINe erreichbare F3
un zuschreitet. Fr muß realisieren, daß seıIne Bewältigungsstrukturen erfolgreich
und mMit denen anderer Menschen vergleichbar sind J1e diese In rage
stellt, ird 6r mMit aller AN diese verteidigen. erden die Z weife]l der
eigenen Identität grolß, kann esS ZU kriminellen und psychotischen pisoden
kommen. ann spricht Nal von einer dentitätsdiffusio Fine Uber-Identifikation

Ebd., 106
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mMıt Gruppen und assen kannn vorerst über die dentitätsdiffusion hinweghelfen.
Verbote helfen In dieser /Zeit nur selten, denn 5 Ist schwer mMıt der Umwelt
rechtzukommen, solange INa nicht sicher weilß,; Wer Nan ist und wıe 1NaAl) mMıt SEI-
He  n Trieben zurechtkommen kann und Was [al werden will

Im folgenden Nun die drei tadien des Frwachsenenlebens:

f} Intımıtat und Distanzierung Selbstbezogenheit
DIies ist die el VOT) tudium und Beruf, VvVon Freundschaften und Liebesbeziehun:-
gen Nur mMiıt eıner genügend sicheren Identität gelingt auch die Fähigkeit AT ntı
mitat Sexuelle begegnungen können eıner gelungenen Intimıtäat vorausgehen. In
langen Gesprächen über Erfahrungen und Ziele nähern sich die Erwachsenen, tel-
len ich ihre Identität mit. Konnte Ine Identität nicht integriert werden, Sschle
sich der einzelne oft Aaus oder nımmt [1UT stereotype und formale zwischen-
menschliche Beziehungen auf oder sucht SIEe n Immer Versuchen und Milß:
erfolgen.

I3)as Gegenstück ZUr Intimität ist die Distanziıerung. DISE Junge FErwachsene ist
fähig, sich VOT)] anderen abzugrenzen, seIne eigene Identität schützen.

[)ie Fähigkeit eInes gesunden Frwachsenen zeichnet siıch nach Freud darin
aUS, da ETr lieben und arbeiten kann.
9) Generativität gegen Stagnıerung
DIie Fähigkeit ZUrT Genitalität Im Sinne Vo  $ wahrer Intimıtat DA Wunsch der
Erzeugung VOor) Leben |st einem Paar die Zeugung VOIl] indern vorenthalten,
mussen SIE ihre Kreativıtat und Produktivität auf eIne andere schöpferische LE

ausrichten, »cddie ihren Teil elterlicher erantwortung absorbieren kann«!e
Gelingt dieser innerpersönliche Wachstumsprozels nicht, Kkommt RS ZUT Regressi-
ON VOoT der (Gjenerativität auf eın zwanghaftes Bedürfnis nach eıner Pseudopersön-
lichkeit, verbunden mMit eınem Gefühl VOT! Stillstand und Verarmung n zwischen-
menschlichen Be2iehunge_n.

Integritat Verzweiflung un Ekel
[ )Iie Integritat ıst die Frucht der sieben tadien und hedeutet die Annahme seINeS
eigenen Lebens und der Lebenszyklen, die Annahme der Bezugspersonen als die,
die SIE und sind S1e beinhaltet auch die Akzeptierung der Tatsache, dafß
der Mensch für seın eigenes en verantwortlich Ist ES wächst ehbenso die Kame-
PACSCHÄäTT Z Menschen anderer Zeıten und Kulturkreise, die mMit Liebe dem Leben
und Werden zugewandt waren und SINnd. HIN Mange! oder Verlust dieser ch-Iden

EDeL HZ
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ZUT!T Verzweiflung und PAHT. Todesfurc [)er Mensch ird ironisch CT
findet Fkel und Lebensüberdrulf

ENGFÜHRUNG DER FRAGESTELLUNG
WAS DIES FÜR HOMOSEXUELLE MANNER?

jese rage Kann Ur exakt heantwortet werden WEl die Forschung der allO-

logischen ra EIn gesichertes rgebnis erarbeiten Könnte VWare dies der Fall
könnten die Friksonschen tadien adäquat interpretier werden für die |dentitäts-
entwicklung homosexueller anner Wenn 5 WAalC, aufgrun welcher
Ursachen welchem Entwicklungsstadium Homosexualität entsteht könnten die
Entwicklungshürden spezifisch dargestellt werden Dem IST aber ZU moOomMenta-
1eT] Zeitpunkt nicht

Deshalb kann die Forschung den Lebensgeschichten Homosexueller U:

recht werden wenn SI die UuUCcC nach den Ursachen aus dem lic rückt und
VOon der Möglichkeit des tatsächlichen Vorhandenseins homosexuellen Ner
sUuNg ausgeht Wır fragen UNS also einmal nicht ob die Elternkonstellation oder
EINE Verführung oder EINE Erbgutvariante den Menschen bedrängen, sondern VEeT-

lagern den Schwerpunkt auf die rage Was hedeutet eES für homosexuellen
Menschen Identität innerhalb heterosexuellen und omophoben Um-
feldes finden müssen? Dieser Blickwinkel erspart dem Forscher allerdings niıcht
die rage, ab welchem tadium das Kind eIne spezifisch homosexuelle ntwick.
lung antrıtt. Aufgrun e1nNes Vorwissens gehe ich davon dauS da e1In In den
ersten Vier Phasen weder spezifisch hetero- noch homosexuelle Entwicklungen
durchlebt Jjese tadien zeichnet EeINe eNOormMe Bedeutung für die psyCchisch
sunde Entwicklung dUS, aber Kkeine spezifische für den Autfbau sleich oder
sgegengeschlechtlich Oorienuerte Identität.!/ BIis ZU Fnde des vierten Stadiums
hat das Kind gelernt, sich den gesellschaftlic bedingten: Rollen aNnZzZUPasSsSEeN und
die vorgegebenen Leitbilder wahrzunehmen. Fın homosexuelles Kind wird eben-

WIE andere Kinder WIE ater oder utter werden wollen, einma|l heiraten und
Kinder bekommen und Beruf erreichen er entscheidende Krisen-
pun geschieht der Pubertät FS ST allen Jugendlichen gEeEMEINSATT, daß S51

dieser Phase ihre bisherige Ich Identität rage gestellt sehen uınd MIT dem Zu
wachs der cexuellen eılfe CHIG6 NEeUuUeE CIBCENE Identität finden MUuSSeEeT Hıer beginnt
Nun das spezifisch Homosexuelle Mit dem zunehmenden Gewahrwerden der

J1es gilt natürlich NUur unter der Voraussetzung, dafßs der Forscher die Frägestellung, ob
die Elternkonstellation (Beziehung ZUrTr utter oder Zu Vater) INe homosexuelle Ne!I-
BUNg verursacht aus gegebenen Gründen außer cht \älSt
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homosexuellen Empfindungen und Phantasien entsteht EIM bedeutender on
die CISENEC sexuelle Identität DIGS bisher sgewohnten Leitbilder und ollener-

wartungen Kkönnen nicht mehr zutreffen |)ie Triebdynamik widerspricht den Au
KSenwerten S leiben dem Jugendlichen MUur W 6I Möglichkeiten diesen on

lIösen Er kann AaUus Furcht VOT dem Ausschlufß AUS der Gesellschaft Trieh
dynamik und versuchen sich heterosexuel|l verhalten Fr wirc ich
L eitbilder suchen die WAar nicht SEeINeT Triebdynamik Dassel, aber ihn IT /7u
un erhnotien lassen e] werden ihm gerade Gruppen helfen, die hm CI

Pseudoidentität vermitteln oder isoliert ich VOT) SEINET!! |)mfeld wird stil| und
zurückgezogen

FINe zweıte Möglichkeit findet sich 7} Bruch mMT den gesellschaftlichen
Rollen und der Flucht 1{} die homosexuelle Szene, die dem chwulen EINE

Gruppenidentität bietet MIL der für CIHISE elt dentitätsdiffusion über-
rücken Kkann. In den meıstien Fällen die Erfahrung, dal$s die beiden LOSUNGS-
möglichkeiten aufeinanderfolgen, unabhängig der auer dieser Phasen. [ )ie Ü
SION verunsichert sehr, dals der Jugendliche sich zuerst isoliert, diese Isolation
aber durchbrechen mulß und ı der zene nach gelungeneren Identitätsinte-
gration SICHT Manche Männer verbleiben csehr Jange 1{} der Isolationsphase, heira-
ten vielleicht oder verschweigen ihre homosexuelle Neigung Andere durchlaufen
diese Phase schneller, Können aber auf lange auer der Szenenidentität lreu blei
ben FSs oibt unendlich viele Variationen dieser Entwicklung.

Ler Il17} die Phase der Intimıtät und Distanzierung ISst he! homosexuellen
Mannern adurch cehr erschwert, daß ES keine Leitbilder für gelungene INann-

männliche Beziehungen gibt Ja Gegentell diese tabuisiert und abgewertet WeTl-

den VVie auch el Heterosexuellen die Genitalität die Fähigkeit SGT Intimitat fÖör:
dert also HFE IM Friernen Vo  ED Beziehung, IST cie homosexuelle Genitalität G

Hin schlechten gesellschaftlichen Ruf und VOIT] seıten der Kirche als un
deklariert Ja Gesellschaft und Kirche keine homosexuellen L eitbilder hieten HO-
MoOsexualität ablehnen und verurteilen, sieht der Mannn auch keine AA
kunftsperspektiven Tabuilsierung und Stigmatisierung, Zeugungsunfähigkeit und
Adoptionsverweigerung verwehren Homosexuellen den Reifeschritt die ene-
ratıvıtat und MI auch die Integritat

S sich also mreılsen der spezifisch homosexuellen Identitätsproble-
matik dafß E homosexuelle Menschen sehr schwer en RT ruchtbaren
Integration hrer Ich Identität finden FS scheint WIE EIn Teufelskreislauf da die
Hindernisse der heterosexuellen erte dem JUNSEN chwulen den Aufbau
schwulen Identität verhindern und ihn damit auch 1{1 der Unfähigkeit Delassen,
RE1Ne Beziehung aufbauen Kkönnen |)ie heilsame Erfahrung Mannn männli-
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chen Liebe bleibt also meIls aus oder ist sehr bruchstückhaft und kann damit den
IdentitätsfindungsprozelS nicht vorantreiben. Bruchstücke eıner schwulen Identität
lassen (1UT Bruchstücke selungener Beziehung E wenig gelingende ezile-
hung behindert wiederum den Identitätsprozeß USW. 5  = US  =

Was dem Einzelnen die Kraft und den Mut gibt, der gesellschaftli-
chen Werte AUuUs diesem heillosen Kreislauf auszubrechen, kannn ohl UT jeder
selbhst beantworten. EG sibt nicht weniıge UuNns, die auf dem Weg Sind, diesem
Teufelskreislauf entfliehen und mMıit Beziehungserfahrungen Kleine Schrit:

auf dem Weg eıner Immer mehr gelingenden Selbstannahme und Lebensge-
staltung gehen
Im nächsten eft
Teil IT Hin Darstellungsversuch eiIner Theolögie der schwulen Beziehung
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